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Das Wort WERDE – geschrieben mit Weizenkörnern – ist gerade noch lesbar. Oben
sind die Buchstaben deutlich ausgeformt, doch nach unten hin lösen sie sich auf.
Sie zerfallen förmlich und rieseln Korn für Korn hinunter auf die Erde.

Die fallende Bewegung erweckt den Eindruck, als würde dem Wort der Boden unter
den Füßen weggezogen, als verlöre es seinen Halt. Es löst sich von seinem
ursprünglichen Ort, um an einem anderen Ort in neuer Form aufzutauchen und in
neuer Weise vom Werden und Vergehen aller Dinge zu erzählen. Es wird aber auch
der dem Wort innewohnende Zeitbegriff und die damit einhergehende
Vergänglichkeit sichtbar.

Werden und Vergehen bilden in der Natur einen immerwährenden Kreislauf. Das
Werden währt nur begrenzte Zeit und kann nicht festgehalten werden. In seinem
Ende liegt schon der Neuanfang eines anderen Lebens. Werden ist evolutionäres
Sein, ein sich aus seiner Natürlichkeit entwickelndes Geschehen. Ein Werden zu
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dem, was grundlegend in jedem Wesen angelegt ist: Körperlich, besonders aber
auch, was die Entwicklung seiner eigenen, persönlichen Fähigkeiten angeht.

„Werde, der Du bist!“ forderte der griechische Philosoph Pindar (518 – 442 v. Chr.)
seine Mitmenschen auf. Jeder Mensch soll ganz der Mensch werden, der er in
seinem tiefsten Inneren ist und nicht so wie andere ihn sehen oder wie die Gruppe,
in der man sich bewegt, es möchte. Dies beinhaltet seine zweite Aufforderung
„Erkenne dich selbst!“. Nur wer sich selbst erkennt, kann herausfinden, wo seine
eigenen Stärken, Fähigkeiten und Wünsche liegen und seine Potentiale
verwirklichen.

In der christlichen Tradition könnte Pindars Satz umformuliert werden zu: „Werde
zu dem, wozu du berufen bist!“ Die Verwirklichung des Lebens geschieht im Dialog
mit Gott als unserem Schöpfer, der uns das Leben schenkt und unsere
individuellen Eigenheiten und Fähigkeiten kennt. So bittet der Psalmist: „Erforsche
mich, Gott, und erkenne mein Herz, prüfe mich und erkenne meine Gedanken!
Sieh doch, ob ich auf dem Weg der Götzen bin, leite mich auf dem Weg der
Ewigkeit! (Ps 139,23f). Auch Paulus kennt die Gratwanderung des richtigen
Werdens, wenn er Timotheus ermutigend schreibt: „Jage aber nach der
Gerechtigkeit, der Frömmigkeit, dem Glauben, der Liebe, der Geduld, der
Sanftmut! Kämpfe den guten Kampf des Glaubens; ergreife das ewige Leben, wozu
du berufen bist …“ (1 Tim 6,11b-12a) Nach diesen beiden Zitaten ist das Ziel das
ewige Leben, das Leben nach dem Tod, nicht die Selbstverwirklichung in dieser
Zeit.

Es geht um die Erfüllung einer Bestimmung im Einklang mit Gott. Jesus hat das in
einem sehr deutlichen Gleichnis zum Ausdruck gebracht: „Amen, amen, ich sage
euch: Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und stirbt, bleibt es allein; wenn
es aber stirbt, bringt es reiche Frucht.“ (Joh 12,24) Werden im biblischen Sinne
bedeutet, sein Leben mit einem ganz bestimmten Sinn oder einer eindeutigen
Aufgabe zu verbinden, die von Gott gegeben und durch seinen Geist erkannt wird.
Sich in diese dem Großen und Ganzen dienende Aufgabe hineinzubegeben, seine
Haltung und sein Verhalten dem anzupassen und sich in aller Bescheidenheit
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einzuordnen, ist Teil christlicher Demut. Wir sind nicht für uns oder wegen uns in
der Welt, sondern wir haben ein Mandat, einen Auftrag zu erfüllen. „Werden“ hat
eine intrinsische Dynamik, die in Gott ihren Ursprung und ebenso ihr Ziel hat.
Dazwischen haben wir es in der Hand, unser Werden zu steuern und in die richtige
Richtung zu lenken.

Patrik Scherrer, 16.03.2024
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